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Der neue IVlüHardenkredit.
Zwölf Milliarden fordert die Regierung jetzt abermals

vom Reichstag an . Es handelt sich dabei nicht um neue
Gelder zur unmittelbaren Fortsetzung des Krieges ; die
sind vorhanden , seitdem die zum größten Teile bereits ein¬
gezahlte fünfte Kriegsanleihe eine so stattliche Reihe von
Milliarden eingebracht hat . Die jetzige Vorlage soll viel¬
mehr sozusagen den Ersatz sichern, die Reserven , wenn der
Krieg weitergehen sollte , auch nachdem die bisher für ihn
bereitgestellten 47 Milliarden bis auf den letzten Rest
verbraucht sein werden . Ob und wann der zu bewilligende
neue Kredit von der Regierung wirklich in Anspruch ge¬
nommen werden wird , hängt ganz vom Fortgange der Er¬
eignisse ab ; er soll und muß nur zur Stelle sein, falls es
nötig werden sollte , auf ihn zurückzugreifen . Dabei wollen
wir uns gar keiner Täuschung darüber hingeben , daß aller
Wahrscheinlichkeit nach auch dieser Kredit sich noch in eine
Kriegsanleihe — die sechste — wird umsetzen müssen , daß
mit ihm der nächste Sommerkrieg zu decken sein wird , den
die Hartnäckigkeit und die Einsichtslosigkeit unserer Feinde
der Welt wohl kaum ersparen dürften . Aber vorläufig
steht der dritte Kriegswinter vor der Tür . Was nach ihm
kommt, muß die Sorge späterer Tage bleiben.

Der Reichstag wird also wieder einmal Gelegenheit
«halten , seine berühmte Abstimmung vom 4. August 1914
zu erneuern . Damals waren es 6 Milliarden , die von
ihm gefordert wurden — eine Summe , bei deren Nennung
wir alle erst recht zu begreifen glaubten , wie ungeheuer
das Weltgeschehen sich gestalten werde , in dessen Mitte wir
plötzlich hineingeraten waren . Fünf Milliarden ! Diesen
Riesenbetrag hatte Bismarck 1871 der französischen Republik
auferlegt , um die finanzielle Rechnung mit ihr zu be¬
gleichen. Und wie lange sind wir jetzt mit ihm ausge¬
kommen ? Die Reichsleitung hielt sich danach , als es sich
zeigte, was der Ring unserer Widersacher mit Deutschland
eigentlich oorhatte , nicht erst bei solchen „Kleinigkeiten " auf;
ne sprang beim zweitenmal sofort auf zehn Milliarden über
Md ist seitdem zu zwölf Milliarden vorgeschritten , was
Mgefähr jeweils den Kriegsausgaben eines halben Jahres
entspricht. Der Reichstag hat ihr darin getreulich Gefolg-
schüft geleistet und wird es auch diesmal tun mit Aus¬
nahme der Gruppe : Haase -Ledebour wahrscheinlich . Sie
Wird vielleicht aus den Reihen der sozialdemokratischen
Araktionsmehrheit noch diesen oder jenen Zuwachs er-
lahren, und der eine oder andere Volksvertreter wird viel¬
leicht durch Stimmenthaltung die Last der Verantwortung
M sich fernzuhalten suchen, aber die überwältigende Mehr-
Ü des Reichstages wird auch diesmal wieder ihre vater-
idische Pflicht tun . Wir kennen keine „letzte" Milliarde,

er der die Niederlage lauert ; wir kennen nur den Sieg,
w unsere Waffen erstritten haben , und werden , um ihn
Mzuhalten bis zur Erschöpfung unserer Feinde , jeden
Mann uud jeden Groschen bewilligen und aufbringen,
«effen unsere Heeresleitung bedarf . Darin ist das ganze
Mische Volk mit dem Reichstag einig.

Und wir können um so ruhiger auf diesem Wege ver¬
harren. wenn wir sehen, mit welchen ungeahnten Schwierig¬
keiten der geldmächtigste unter unseren Gegnern fort¬
dauernd und je länger desto mehr zu kämpfen hat . Wenn
Mgland seine kurzfristigen Schatzscheine nachgerade mit
«/ « verzinsen muß , so können wir uns mit unseren
d/ ° igen Anleihen gewiß vor der Welt sehen lassen. Wie
diele Worte mußte der britische Schatzsekretär dieser Tage

im Unterhause machen , um die bittere Pille dem Parla¬
ment auch nur mit einigem Anstand beizubringen.
Es ist nicht wahrscheinlich , sagte er . daß das Schatzamt
mehr Zinsen zahlt als es gezwungen war zu be¬
zahlen — wirklich ein magerer Trost für ein Land,
das mit 2Vr % in den Krieg hineingegangen war und mit
ihm ein gutes Geschäft zu machen glaubtel Und daß
die Schatzscheine zu einem großen Teil im Ausland unter¬
gebracht sind, ist in den Augen des Herrn McKenna sogar
ein Vorteil : gerade darauf habe er es abgesehen gehabt,
behauptet er jetzt, indem er so tut , als genösse England in
der Welt noch den Kredit wie einst , da seine Schuldenlast
und seine Verschuldung au fremde Geldmächte noch nicht
den jetzigen ungeheuren Stand erreicht hatte . Dabei er¬
fahren wir , daß England zurzeit für jeden Werktag rund
40 Millionen Mark nach Amerika zu entrichten hat —
also fast eine Milliarde im Monat ! Das läuft allerdings
höllisch ins Geld - und muß selbst das bestgefügte
Finanzgebäude mit der Zeit in seinen Grundmauern
erschüttern . Aber der britische Schatzsekretär will
davon natürlich nichts wissen ; er will es auch noch
einmal mit einer langfristigen Anleihe versuchen — wenn
der richttge Augenblick für sie gekommen sein wird . Er
ist klug genug , sich in dieser Beziehung auf keinen näheren
Termin festzulegen . Vorläufig zahlt er jedenfalls lieber
6 % für kurzlaufende als 4 oder 5 für lang laufende
Staatspapiere , und er weiß wohl warum . Daraus dürfen
wir ohne weiteres unsere Schlüsse ziehen , und wie wir unseren
Schatzsekretär kennen, wird er die Gelegenheit , dies dem-
nächst vor dem Reichstage zu tun , nicht versäumen.

poUtifcbe Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Der preußische Minister des Innern macht in einem
Nundichrerben an die Regierungspräsidenten darauf auf-
merksam , daß der durch den Diensteintritt eines Kriegs¬
teilnehmers geschaffene Anspruch auf Kamiliennnter-
stützung so lange besteht, bis die Entlassung aus dem
Heeresdienst , die Zurückführung der betr . Truppenabteilung
kkuf den Friedensstand oder die Festsetzung einer Rente
erfolgt ist. Demgemäß ist die Familienunterstützung auch
dann zu gewähren , wenn der Anttag erst nach dem Tode
des Kriegsteilnehmers gestellt wirk . Hierbei ist es gleich¬
gültig , ob die Bedürftigkeit bereits vor dem Tode oder
erst nach dem Tode des Dienstpflichtigen entstanden ist.

* Die nationalliberalen Reichstagsabgeordneten
Dr . Rießer , Schiffer und Stresemann haben eine Anfrage
an den Reichskanzler über die wirtschaftliche Notlage
der unteren und mittleren Beamten gerichtet . In der
Aasrage heißt es , daß insbesondere diese Klassen der
Reichs - und Staatsbeamten ungeachtet der gewissen Be¬
amtenklassen bereits gewährten Teuerungszulagen durch
die dauernd fortgeschrittene Verteuerung der Lebensmittel
und der übrigen Gegenstände des täglichen Bedarfs in
schwere Bedrängnis geraten sind.

-I- Die Anrechnung des Studiums an der Universität
Genf geschieht in bezug auf die in Deutschland vor¬
geschriebene Studienzeit genau so, wie es bei anderen
Auslandsuniversitäten herkömmlicher Weise der Fall ist.
In der juristischen Fakultät werden bekanntlich Vor¬
lesungen für die beiden ersten Jahrgänge der Rechts-
studierenden gehalten ; für die spätere Zeit nur , soweit es
nach Maßgabe der vorhandenen Lehrkräfte möglich ist.

unv ohne daß also für sie Anspruch auf Vollständigkeit
erhoben werden könnte . Die Vorlesungen beginnen am.
25. Oktober 1916.

+ Bei seinen fortgesetzten Beratungen erörterte de,
Hauptausschuß des Reichstages die Heereslieferungen,
ihre Verteilung und die erzielten Gewinne . Von ver¬
schiedenen Seiten , so besonders aus Süddeutschland,
wurden Klagen laut über ungleichmäßige Verteilung
der Lieferungen . Auch die Einrichtung aller Ämter in
Berlin wurde bemängelt . Kriegsminister Wild v. Hohen¬
born führte aus , die Verteilung der Lieferungen sei
nach der , Leistungsfähigkeit erfolgt . Gleichmäßigkeit für
die verschiedenen Bundesstaaten werde angesttebt , sei aber
nicht immer zu erreichen . Die übermäßigen Preise , die
anfangs des Krieges bei der damaligen Zwangslage ge¬
zahlt wurden , sind mittlerweile stark ermäßigt worden.
Oberst d. Wrisberg teilte mit , daß seit Anfang 1915 durch
Herabdrücken der Preise 30 Millionen Mark weniger für
Geschosse und 16 Millionen Mark weniger für Zünder
gezahlt worden seien . Der Hauptausschuß nimmt einen
Zentrumsantrag an , der möglichst gleichmäßige Verteilung
der Lieferungen an die Bundesstaaten verlangt , ebenso einen
natwnalliberalen Zusatz , der diesem Antrag einfügt „soweit es
m der wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit der Bundesstaitten
liegt . Angenommen wird auch ein fernerer Antrag des Zen-
ttums , der den Reichskanzler ersucht , dahin zu wirken , daß die
Heeresverwaltung die bei Beendigung des Krieges für sie
entbehrlich werdenden Pferde , Fahrzeuge und Geräte an
^erufsvereinigungen der Landwirte und Gewerbetteibenden
zu billigem Preise veräußert.

t Äuf  Anregung des Präsidenten des Kriegsernährungs¬
amtes traten m Berlin die Minister der deutschen Bundes-
staaten zusammen , um insbesondere über die Frage der
Kartoffelversorgung im Winter zu beraten . Die Ver¬
handlungen wurden streng vertraulich unter Vorsitz des
Herrn o. Batocki geführt . Dieser richtete , wie man er-
sahrt , in den letzten Tagen an die Bundesregierungen die
fj r'JLafur  Sorge zu tragen, daß die Ausfuhrerlaubnis
für selbstgezogene und für freihändig gekaufte Kartoffeln
durch die Kommunaloerbände nicht verweigert wird . In
Preußen wird man dieser Bitte alsbald Nachkommen.

Italien.
* 2jtt ganzen Lande neh» >e.i Nahrungsmangel m-d Not!

zu. Die Auswanderung nimmt zu , obwohl es an Land-
/ehlt . Die Industrie kann nicht arbeiten , da

Zne Kohle zu haben ist. Vom 1. November an muß die
»ra m̂v ^r§ ^ EttMA auf die Hälfte herabgesetzt werden.
Alle Wirtschaften muffen um V--11 Uhr abends die Speise-
MW _öte Hotels auch die Schreibzimmer und Gesell-

ließen und dürfen sie vor Sonnenaufgang
nicht wieder offiien . Da nur geringe Getreidemengen vor-
handen find befurchtet man die schlimmsten Verwirrungen
m der Ernahrungsfrage.

X Die Knebelung des staatlichen und öffentlichen
Lebens durch die Verbandsmaßnahmen nimmt immer
scharfer/: Formen an . Nach englischen Meldungen , denen
man aber nicht unbedenklich zu glauben braucht , soll der König
^a ^bm gewilligt haben , daß die vor kurzem einberufenen
ALresrlassen geübter Reservisten nach Hause geschickt werden
svur, ™« £ öef[ttlien ein Teil der dort zusammengezogenen
Truppen zuruckberufen wird . Die Polizeigewalt reißen
die Franzosen auf allen Gebieten an sich, indem sie einen

lit.ätei»

Der Mein.
Roman von Wolfgang Kirchbach.

a Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
. mju»- oIf./£ Qnn  W te&e ich mich hier auf der Stelle mit einer

L V °gelflinte tot oder erttänke mich im Mosffaß . daß der
jttßllßP 8 ° Wein verdirbt und in die Sttaßengaffe laufen muß,"

3i  vierte der Winzer ihr ins Obr.
5860 : j .! -Sie haben bas alles nur im Rausche getan und wollen

5p e§  lei wegen meiner !" sprach Martha , indem
» {« Hfl büu » den Achseln zuckte und starr vor sich hinsah . . Sie
ülstsi - zu viel ; man sollte ihnen keinen Wein geben ; Sie

ute Brfo'e ^ wgen nichts ."
;ob.-S^ , nichts vertragen ! Das will ich Ihnen gleich be-
~ J ctl ‘“ sogte Horst indem feine Augen übermütig blitzten

C? e*n weinseliges Lächeln um seinen Mund ging . Er
8tück Inl lE*nem  S " tz von der Mauer zurück und schlich ein

3 Berge hinauf . Dort war in der Terraffenmauerung
tön stoj e' 1° ein kellerartiges Gelaß führte , bestimmt,
i» v ^ Ergeräte zu bewahren und als Wachtschlupfwinkel inf «tt des Weinhütens zu dienen.
«Ixiaflchrtha sah. wie der schmucke Mann hineinging und
jüia darauf mit einem Kruge voll Wein heraustrat. Er
tesckû bnso schnell an der Mauer zu ihr wieder herab-
"Wlichen und sagte:
-wg' ^ osist mein Tagtrunk , und ich trinke hier den ganzen

ben Ihren Augen aus . wenn Sie mir nicht einen Kuß
t oder selber mit daraus trinken. Da werden Sie gleich

^.ob ich etwas verttage oder nicht."
N "ute mit feurigen Augen zu ihr hinauf . Er sah

m Berauschter aus und hatte doch sicher keinen Wein
n‘ren- . Ich werde erst nüchtern, wenn ich dies auf
r m aussaufe !' sprach er. „Der Wein macht mir nichts.
W° Liebe. das ist mein Rausch, süße Martha !"

letzte den Krug an den Mund , als wollte er ihn auf
Hinunterstürzen.

^ch. tun Sie doch so etwas nicht ! Da kann Sie ja
der Schlag treffen I" sagte Martha leise,

terto i* 11 Sie mir über die Mauer einen Kuß geben !"
^ Horst ungeduldig.
^a würde ich eine schöne Nachrede davon haben I"

-Aartha schnippisch, indem sie mst den Achseln ruckte.

uo-

kij

^Außerdem ist die Mauer zu hoch und heiraten würde ich
Sie doch nicht !"

„Dann trinke ich darauf los und jeden Tag mehr , bis
ich am Delirium sterbe !" erwiderte der Winzer . Er setzte
den Kmg an den Mund und tat einen hastiaen Schluck.
Martha sah ängstlich zu ; bann siegte ein gewisses Mitleid:
sie sprach rasch:

.Ich will lieber mitttinken , wie Sie gesagt haben !"
. ^ Martha , ist es wahr ? ! Ach. das ist doch etwas !" rief
der Winzer schnell. „Dann kann ich auch noch mit dem
Küssen ein wenig matten . Hier ist der Krug !"

Er reichte das tönerne Gefäß dem Mädchen nach der
Mauer hinaus . Mattha bückte sich über den Mauerrand und
nahm den Kmg mst beiden Händen auf . Sie hob ihn an
den Mund und bog den Kopf zurück, um einen Schluck zu
tttnkem Hottt schaute ihr mst siegesstcherem Blicke zu.

.So . nun habe ich Ihren Willen getan und nun lassen
Sie mich zustieden!" sprach Mattha . indem sie den Krug
wieder hinabreichte . In demselben Augenblicke, während er
*” “ *><* Arien Hand den Krug faßte, packte er mtt der andem
kräftig in ihren Arm hinein und küßte den Arm wiederholt
stumm und hefttg, bis er zuletzt einen festen Biß hineintat.
Mmtha tat einen leichten Schreckensmf. riß ihren Arm zurück,
beschaute ihn unwillig und sah deutlich den Eindruck der
Zahne des wilden Gesellen in ihrem Fleisch. Sie sagte kein
Wott . wahrend Horst einen Jubelmf ausstieß , den Krug von
neuem an den Mund setzte und mtt einem Zuge vollends
leer tmnk . Dann schwang er ihn hoch über seinem Kopfe
und schleuderte ihn mtt Macht an den Fuß der Mauer , daß
er in Scherben auseinandersplittette.
_ - SM ! “ huKte . erschrocken über die wilde Leidenschaft
des Menschen, hinter ihrer Mauer herab und schlich betroffen
nach ihren Weinstücken zurück. Sie beschaute wiederholt ihren
Arm mit dem Abdruck der Zähne , und sie wunderte ^sich, daß
sie gar keinen Abscheu dagegen empfand , sondern diese weiß¬
lichen Male mtt einem neugierigen Interesse und einer ge-
wiffen Genugtuung betrachtete. Sehr weh getan hatte eS ja
auch nicht, sie schielte scheu, indem sie sich halb verschämt nach
ihrer weggeworfenen Gartenschere bückte, nach der Mauer
Sie sah den wllden Burschen nicht mehr . Er mochte es für
gut halten , erst den Erfolg seiner stürmischen Werbungen im
Herzen des Mädchens abzuwatten und sie ihren Gefühlen zu
überlassen . Die war ihm ja doch mal sicher; das war die
Erste nicht und würde auch nicht die Letzte sein, denn der

halbe Weinberg , den sie besaß, war keine MUgift . die ver-
locken konnte zur Heirat.

Die Wendröte brach über den Berg herein : purpur-
farbiger , üppigwärmer erschien der rote Boden : die Fenster
des Rüdigschen Hauses oben auf dem Berge , mit dem roten,
spitzen Ziegeldache darüber , flimmerten wie flutendes Gold,
der breite Sttom unten im weiten Tale , wo die Schiffe mtt
gespanntem Segel dahintrieben , wand sich, in bunten Farben
schimmemd. in die nebelige Ferne hinein . Der gotische Dom-
türm der alten Bergstadt in der Ferne hob sich ungewiß aus
den rötlichen Nebeln hervor : das Felsenschloß, das über dem
Strome herausragt , verdämmette in unbestimmten Umriffen.
Auf den benachbatten Weinbergen sah man die Winzer und
Winzettnnen von verschiedenen Seiten über die Hüael-
rundungen herabgehen und auf den steilen Treppen abwärts
steigen. Sie ttugen ihre Werkzeuge und Geräte nach den
Winzerhäusern , und die Ruhe und Stille des Feierabends
legte sich über die weiten Gärten.

Auch Mattha hatte ihr Arbeitszeug zusammengelegt , und
mtt einer heimlichen Erregung ihres Herzens über das Er¬
lebnis der letzten Stunde ging sie nach dem unteren Wein-
bergspförtchen hinab , um dort nach ihrer Schwester auszu¬
spähen. die doch nun bald mit ihrer Weinkruke und einer
Einnahme aus der Stadt heimkehren mußte . Wie seltsam
war ihr doch zumute geworden beim Tun des rauhen Ge¬
sellen. das sie niemandem verraten mochte und verraten
durste, und das nun ein gemeinsames Geheimnis zwischen
ihr und Horst blieb. Ein leises Zittern ging ihr durchs Herz»
wenn sie an den Gesellen dachte : diese Leidenschaft gefiel ihr
wohl an ihm. wie ihr ein seidenes Kleid gefallen haben
würde , das jemand ihr geschenkt hätte.

Als Martha unten an das Pförtchen ttat und ihren
Arm besah, waren die Male schon vergangen . Sie sttich mtt
der Hand unwillkürlich darüber hin . als wollte sie auch die
Erinnerung verwischen. Sie blickte dann ein Weilchen de»
Pfad hinab , der hier zwischen den Weinbergsmauern herauf-
führte, denn der untere Teil des Berges und das ebene
Weinland zu seinen Füßen gehörte anderen Weinbauern und
zum Teil auch der Spurmannschen Großhandlung.

Martha atmete tiefer und errötete leicht, als sie nach
einem Weilchen einen Mann heraufkommen sah, der eine
große Lederschürze anhatte und die Ärmel einer blauen Bluse
mit den Händen unter dem ledernen Brustlatz verborgen
hielt. Der Mann kam ruhig dahergegangen und wiegte sich



Chef -Inspektor mit weitgehendsten Befugnissen ernannten.
Sogar den König soll er überwachen . Die französischen
Offiziere , die die griechische Polizei verwalten , haben nach
englischen Blättern die verbandsfeindlichen Athener Blätter
gewarnt , Artikel gegen den Verband zu veröffentlichen.

Hmerika.
X Im öffentlichen Leben der Vereinigten Staaten

nehmen die Vorbereitungen zur Präsidentenwahl immer
größeren Raum ein . Die beiden Kandidaten Wilson und
Hughes und ihre Anhänger verstärken ihre Tätigkeit , da
zahlreiche Wähler sich noch unentschieden oder gleichgültig
verhalten . Als neue Erscheinung glauben englische Blätter
den Umstand verzeichnen zu können , daß die Deutsch-
Amerikaner neuerdings geneigt schienen, ihre Stimmen für
Wilson abzugeben.
Aus In- und Hualand.

Wien , 21. Okt. Wie „Stteffleurs Militärblatt " meldet,
hat Kaiser Franz Josef den Prinzen Heinrich von Preußen
zum Großadmiral ernannt.

Amsterdam , 21. Okt. Nach einer Reutermeldung aus New-
york ist dort ein Abkommen über einen Kredit von annähernd
100 Millionen Dollar zugunsten französischer Industrie-
firmen abgeschloffen worden . Der Kredit soll zur Bezahlung
in Amerika gekaufter Waren dienen.

Bern , 21. Okt. Der schweizerische Bundesrat beschloß, das
Aushängen vonFabnen  und alle ähnlichen Kundgebungen
zum Zwecke der Feier der von einer ftemden Macht errungenen
Siege als mit der Neutralitätsstellung des Landes in Wider¬
spruch stehend, zu verbieten.

Haag , 22 . Okt. Die Kartoffelernte in England
ist außergewöhnlich schlecht. Die Ernte in Schottland , dem
Hauptlande der Kartoffelerzeuger, ist so gering, daß Kartoffel
von außerhalb dort eingebracht werden müssen. Es ist so,
als ob man Kohlen nach Newcastle bringen müsse, sagt der
„Daily Telegraph ". Die Kartoffelpreise haben sich mehr als
verdoppelt.

Budapest, 22. Okt. Die in der letzten Nummer der
Wiener klinischen Wochenschrift gebrachte und wifsenschoftlich
ernst behandelte Nachricht von der Möglichkeit der Heilung
der durch Exploston von Granaten und starker Erkältung
verursachten durch rheumatische Neurosen hervorgerufenen
furchtbaren Leiden erregt die größte Freude . In Rozsahegy
ist unter Leitung des Erfinders der Heilmethode, des Buda-
pester Arztes Dr . Viktor Gonda  ein Spezialheilungs-
Institut eingerichtet worden, wo sich derzeit mehrere hundert
an rheumatischer Neurose erkrankter Soldaten befinden und
vielt von ihnen auch bereits geheilt wurden . Die Heil¬
methode besteht in der Anwendung Hochspanniger elektrischer
Ströme . Dr . Gonda beabsichtigt gemeinsam mit seinem Kollegen
Dr '. Szegvary  demnächst über die bisherigen Erfolge seines
elektrischen Verfahrens ein Bnch herauszugeben . ~

Der Krieg.
Im Westen brachen weitere Vorstöße der Feinde mr

der Somme zusammen , ebenso im Osten russische Angriffe
am Stochod . An der Naraiowka führten deutsche Gegen¬
angriffe zur Einnahme weiterer russischer Stellungen.
Und in der Dobrudscha winkte den vereinten deutschen,
bulgarischen und türkischen Waffen ein hoch bedeutsamer
Erfolg.

Cuzla in der Dobrydfcba erstürmt.
Die rumänisch - russische Hauptstellung durch¬

löchert.
Grosses Hauptquartier , 21. Oktober.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Im Somme-

Gebiet hält der starke Feuerkampf an . - Zwischen Le
Sars und Eaucourt l'Abbaye scheiterten englische Angriffe
im Nahkampf , weiter östlich erstickte unser kräftiges
Wirkungsfeuer auf die feindlichen Sturmgraben Angriffs¬
versuche. — Vorstöße der Franzosen über die Straße
Saillp —Rancourt brachen vor unseren Hindernissen zu¬
sammen . — Unsere Kampfgeschwader schützten m zahl¬
reichen Luftangriffen die Beobachtungsftieger . 1“ Flug¬
zeuge des Gegners wurden abgeschossen, 4 liegen hinter
unseren Linien . — Eine nächtliche Luftstreife auf Bahn¬
höfe und Munitionslager hinter der feindlichen Front
hatten guten , an Explosionen und Bränden beobachteten
Erfolg.

Hinter seiner Schürze , als verberge er etwas , was ihm selbst
gefiel. Er nahm feine Mütze ab und grüßte.

.Guten Abend , Fräulein Martha , ich dachte es mir
schon, daß ich Sie hier treffen würde , und da habe ich meine
Böttcherei stehen laffen, ein bißchen eher Feierabend gemacht
und bin ein wenig heraufgegangen ."

.Was haben Sie denn da . daß Sie Ihre Hände so unter
dem Brustlatz verstecken?!" ftagte Martha neugierig . . Sie
können mir ja nicht einmal die Hand geben ."

„Ich ftiere vielleicht an den Fingern !" sprach der Mann
schelmisch, indem er die Hände tiefer hinter den Lederlatz
steckte. Der Böttcher Henneberg , der unten in dem Markt¬
flecken am Sttome wohnte und dort seine Böttcherarbeit für
die umwohnenden Weinbauern betrieb , war ein starker Mann
mll einem braunen Batt und großen braunen Augen . Er
kam schon seit einiger Zeit hier herauf , bald unter dem Vor¬
wände . Rüdigs zu besuchen, bald , weil er irgendein Geschäft
in der Nähe haben wollte , in Wirklichkeft aber , um bei dieser
Gelegenheit mtt der schönen Mattha ein paar ttauliche Wotte
zu wechseln.

„Ei , warum stieren Sie denn an den Fingern ?!" stagte
Mattha . indem sie den Saum ihrer Schürze strich.

„Darum !" sprach Henneberg schmunzelnd. Er zog unter
dem Brustlatz einen eingepackten Gegenstand hervor . „Wenn
Fräulein Mattha es nicht für ungut nehmen würden — !
Ich wollte Ihnen auch einmal etwas mitbringen ."

Er wickelte seih Päckchen aus und brachte ein seidenes
Busentuch zum Vorschein, das er sorgfältig mit seinen dicken
Fingern auseinanderfallete und dem Mädchen etwas zaghaft
anbot.

Mattha errötete ttef und wollte das Geschenk ablehnen.
Es fiel ihr aber ein. daß ste stch doch sehr hübsch mit einem
solchen seidenen Tüchlein um die Schultern ausnehmen
müßte : die Versuchung war stark ; ste sagte:

„Behalten werde ich's wohl nicht können. Aber wenn
Sie es nicht falsch auslegen würden , so könnte man ' s ja
wohl einmal probieren . Vielleicht kaufe ich mir einmal ein
ähnlicher ."

„Ach ja . wenn Sie 's wenigstens einmal probieren
wollten ." sagte der Böttcher verlegen , da er glaubte , sich zu
viel herausgenommen zu haben . „Wenn Sie 's wenigstens
nur einmal umnähmen ."

„Gott , ich bin gar nicht danach angezogen !" sagte nun
wieder Martha in größerer Verlegenheit , indem sie ihren

Rege ArtillerietätigkellHeeresgruppe Kronprinz
aus beiden Maasufern.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . Wieder bemühten sich in fruchtlosem, ver¬
lustreichem Ansturm russische Bataillone , uns die am West¬
ufer des Stochod kürzlich genommenen Gräben zu ent-
reiben ; und wiederum brachte cm der Narajowka ein Angriff
deutscher Truppen unter Führung des Generalmajors von
Gallwitz russische Stellungen nordwestlich von Skomo-
rochy in unsere Hand. Vergebliche Gegenstöße brachten
dem Feinde neuen Verlust ; 5 Offiziere , 150 Mann , 7 Ma¬
schinengewehre konnten schon gestern aus der eroberten
Stellung zurückgeführt werden . „ , ,

Front des Generals der Kavallerie Erzherzogs
Carl . An der siebenbürgischen Grenze dauern bei Schnee¬
fall und Frost erfolgreiche Wald - und Gebirgskämpfe an.
Der Rumäne hat dabei schwere Verluste.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von
Mackensen. Die Kämpfe in der Dobrudscha haben sich
zu unseren Gunsten entwickelt.

Die verbündeten deutschen, bulgarischen und türkischen
Truppen drangen an verschiedenen Punkten in die feind¬
liche Hauptstellung in der Linie südlich von Rasova Cmt
der Donau ) —Agemlar —Tuzla ein und nahmen Tuzla , die
Höhen nordwestlich von Topraisar , nördlich von Coeargea
und nordwestlich von Mulouova nach heftigen Kämpfen. —
Wir machten dabei etwa »OOO Russen , darunter ein
Regimentskommandeur , auch einige Hundert Rumänen zu
Gefangenen und erbeuteten SS Maschinengewehre und eine»
Minenwerfer.

Deutsche Fluggeschwader beteiligten sich erfolgreich aus
den Lüften am Kampf.

Macedonische Front . Die Lage ist unverändett.
Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Großes Hauptquartier, 22. Oktober.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
' Die Sommeschlacht wird mit Erbitterung fortgesetzt;

beiderseitige stärkste Entfaltung artilleristischer Mittel gab
auch gestern vornehmlich auf dem Nordufer das Gepräge.
Trommelfeuer auf Gräben und Hinterland leitete englische
Angriffe ein, die von der Ancre bis Courcelette und beiderseits
von Gueudeeourt in oft wiederholtem Ansturm vorbrachen.
Unter dem. rücksichtslosen Menschenetnsatz entsprechenden
Opfern gelang eS de« Gegner, in Richtung Rancourt-PyS
Boden zu gewinnen; bet Gueudecourt wurde er abgewiefen.
Heftige Kämpfe bei Saillp blieben ohne Erfolg für di«
Franzosen. Südlich der Somme brachte ein Gegenangriff
uns in den Besitz einer Anzahl kürzlich verlorener Gräben
zwischen Btaches und La Matsonette; wir nahmen den
Franzosen3 Offiziere und 172 Mann sowie 5 Maschinen-
gewehre ab. In den Waldstücken nördlich von Chaulnrs
wird seit gestern Abend erneut gekä« pft.

Heeresgruppe Kronprinz.
An der Maas hielt das lebhafte Artillertefeuer an.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern.

Vor der Mitte der Heeresgruppe des Generalobersten
i. Woyrfch und westlich von Lack steigerte stch in einzelnen
lbschuittea die beiderseitige Feuertätigkeit. Vorfeldkämpfe
sestlich der oberen Strppa verliefen für uns günstig. Unter
er Führung des Generalsd. I . v. Gero! haben deutsche
Lruppen nach räumlich eng begrenzten erfolgreichen Vorstößen
im  letzten Tage in einheitlichem Angriff zwischen Swistenickp
md Skomoroäy Nowo den Feind erneut geworfen. Nur ein
leines Geländestück auf de» Westufer der Narajowka ist noch
m Befitz des Gegners; feine zwecklosen Gegenstöße scheiterten;
t hatte schwere Verluste. Wir machten8 Offiziere und 745
Nanu zu Gefangenen.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Trotz zäher Verteidigung der Zugänge ihres Landes

lnd rumänische Truppen an mehreren Stellen geworfen
vorden; den bereits erstrittenen Geländebefitz konnten uns
Segenstöße nicht entreißen.

valkan -KriegSschauplatz.

Front des Generalfeldmarschallsv. Mackensen.
Die am 19. Oktober begonnene Schlacht in der Dobrudsch,

ist zu unseren Gunsten entschieden. Der russisch-rumänisch,
Gegner ist nach schweren Verlusten auf der ganzen Front
ans seinen schon im Frieden ausgebauten Stellungen 0tl
worfen; die starken Stützpunkte Topraisar und Cobadin«
find genommen. Die verbündeten Truppen verfolgen.

Mazedonische Front.
Die Kämpfe im Cernabogen find noch nicht abgeschlossen;

deutsche Truppen haben dort riugegrtffen.
Der Erste Generalquarttermrtster:

Ludendorff.

Öfteireicbflcb - iitigarifcfoer Heeresbericht.
Amtlich wird verlautbart : Wien.  21 . Oktober,

östlicher Kriegsschauplatz.
In den ungarisch -rumänischen Grenzgebieten wird weiter

gekämpft . Die Leistungen der in Schnee und Frost uttö;
im schwierigsten Gelände erfolgreich fechtenden Truppen
sind über alles Lob erhaben . — Nördlich der Karpathen
bei den österreichisch -ungarischen Streitkrästen nichts von
besonderer Bedeutung.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Unsere Stellungen im Pasubia - Abschnitt stehen cm»
dauernd unter heftigem Geschütz- und Minenfeuer aller
Kaliber . Vor dem Roite -Rücken bereitgestellte feindliche
Infanterie wird durch unsere Artillerie niedergehalten.
Vier italienische Angriffe gegen den Ostteil des Rückens
wurden abgewiesen.

Eine im Brandtale gegen die Talstellung vorgehende
feindliche Kompagnie wurde aufgerieben . Wir haben
2 Offiziere , 150 Mann gefangengenommen und 10 Mine»
Werfer und sonstiges Material erbeutet.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

In Albanien nichts Neues.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabei

v. Hoefer,  Feldmarschalleutnant.

Die Einnahme von Cuzla.
Mit der Einnahme von Tuzla , südlich des rumänischen

Haupthafens Constantza , am Schwarzen Meer gelegen , st«
die deutschen , bulgarischen und türkischen Streitkrafte ihrem
Ziel , der wichttgen Eisenbahnlinie Constantza —ffertninnha-
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Bukarest , der Pulsader des rumänischen Wirtschaftsleben
merklich nähergekommen . Nach dem Verlust der Donau»
brückenköpfe Silistria und Tutrakan und der entscheidende»
dreitägigen Schlacht zwischen Cuzgun und Kara Omer vo«

MR« BB

Arbeitsrock ansah . der verschlissen und unscheinbar war und
alle Spuren der Landarbeit zeigte.

Sie nahm das Tuch behutsam und legte es auf ihren
Nacken, daß der spitze Zipfel zwischen den Schultern herab¬
hing . Vorn hielt ste es mit Daumen und Zeigefinger vor
dem Halse zusammen ; sie nahm mit der andern Hand das
Tuchende auf und bettachtete stch das Muster , rüdem sie da¬
rauf herabschielte.

Ach. das sind ja Weinblätter und Trauben !" meinte
Martha glücklich, indem sie die Stickerei des Tuches besah.
Weinblätter und Trauben waren wirklich in regelmäßiger
Wiederholung in das Fürtuch gedruckt, und das war ein
hübscher Anblick auf dem Nacken einer Winzerin.

Weil Sie doch von Klein auf unter den Trauben auf-
gewachsen sind!" setzte der Böttcher hinzu . „Und wenn Sie 's
behalten wollen , weil es Ihnen so gut steht —l Es soll
nur ein kleines Andenken an mich sein, damit Sie mich nicht
gar zu schnell wieder vergessen. Fräulein Marthai"

Martha schwantte ein Weilchen, indem sie bald auf ihre
linke, bald auf ihre rechte Schulter verstohlen herabschielte.
In ihrem Inneren zitterte etwas wie Scheu , daß sie ein Ge-
schenk annehmen sollte von Henneberg , wo ihr soeben noch
der tolle Horst durch den Kopf gegangen war . Nun sah sie
aber wieder den Böttcher an und wußte , daß es ein guter,
ernster und würdiger Mann war . dem man heimlich gut
sein, wie man mit eben solcher Heimlichkeft an die feurigen
Augen des Horst denken mußte . Sie wußte in ihrem Herzen
einen Augenblick weder ein noch aus ; dann aber sagte ste
rasch, indem ste Henneberg zögernd die Hand reichte:

„Ich danke auch schön. Herr Henneberg , für das feine
Tuch : ich würde Sie ja beleidigen , wenn ich es nicht behielte
und es ist ja so ein schönes Tuch !"

„Ach, das fteut mich aber außerordentlich , daß Sie von
mir etwas nehmen !" erwiderte Henneberg , indem er die dar-
gebotene Hand faßte und leise frsthielt und in der seinen
ruhen ließ. „Und ich will Ihnen auch gleich sagen. Fräulein,
daß ich darauf ausgehe . Ihnen , wenn Sie es spater einmÄ
gestatten werden , einen Heiratsanttag zu machen, denn ich
könnte mir ja nichts Schöneres denken, als wenn Sie zu mir
in meine Böttcherei herunterzögen und als Frau Meisterin
über meine Gesellen walteten . Entschuldigen Sie meine
Grobheit , daß ich mir so etwas herausnehme , aber es ist
nur . damit Sie gleich wissen, woran Sie sind."

Martba mar leise zülammengeschreckt. als sie das Wort

Heirat vernahm . Sie fühlte wohl , daß ste dem Mnnne B
war und mit ihm glücklich werden mutzte: aber unerklärt^
und uneraründliche Geiüdle quollen in ihrem Herzen dar
einander ; ste mutzte aus einmal an an wre Wemiroae oem»»
die sie heute geschnitten hatte , während Horst drüben dem
Nachbarn das Frevelhafte tat . Sie sah im Geiste alle diel
Neben weinen von der überfülle des Saftes : und auf ev»
mal ttaten ihr selbst die Tränen in die Augen und ste f« \
ängstlich und traurig : . J

„Heiraten , Herr Henneberg . Da müßte ich ja von memA
Weinstöcken und von meinem Berge weg. Ach. ich glaM»
ich könnte das nicht überleben !" . , . nä

Sie hielt die Hand vor die Augen und schluchzte\ W
hinein . Henneberg war betroffen , glaubte aber zu fuVU
daß sie ihm doch lieben müsse und daß die Zett gewiß
Erfüllung seiner schönsten Hoffnungen bringen würde . ,

„Es gibt stch schon. Fräulein Martha !" sagte er emfa»
„Nun , Herr Henneberg , es soll noch nichts oerredet 1«“ ,{

sprach das Mädchen , indem es unter seinen Tränen ihm
stiVzulächelte. ,

Henneberg glaubte aus ihrem Blicke etwas wie
Verheißung zu lesen. „Es mutz aber ganz heimlich bleioe
fügte Martha hinzu , „denn ich weiß noch nicht, wie i« »
entscheiden würde , wenn Sie mir wirklich einmal mu er»
solchen Anttag kämen."

„Ich habe es auch gar nicht gewagt ." erwiderte
der Mann etwas verlegen . Seine Blicke aber ruhten
warmer Liebe auf der Gestalt der Winzerin . und es gell
daß sich nunmehr ein traulich und heimlich geführtes
kpräch zwischen den Beiden entwickelte von ihrer Aroett,
den Nachbarn , vom Wetter und von den Hoffnungen
kommende Weinjahr.

Sie hatten so ein Weilchen geplaudert , als uwu^
keuchend die Schwester mit ihrem Korbe auf dem Jj*
Berg heraufkam . Als der Böttcher ste bemerkte, _ De»
schtedete er stch etwas verlegen von Martha mll 0 , |
gründung , daß er nun nicht länger stören wolle . ^

Die Schwester kam mit ihrem Korbe ans (ßfö
lehnte stch mit einem Erschüpfungsseufzer an den ll»
Pfosten . Sie war verstimmt über den geringen Errru»

— US;. , fürs .Hausierhandels . Ein Brot und das Nöttgste fürs
nächsten Tage lagen im Korbe , denn ste hatte #*
noch eingekauft . . , „ . n„ flUj

Als ste etwas verschnauft batte , bettachtete ite
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6i8 14. September hatten sich die geschlagenen russischen
h rumänischen Truppen in eine vorbereitete Stellung in„uh rumuuĤ » ... " * - o

allgemeinen StrtteJRaforoa (cm der Donau )—Cobadinu—

»loffen;

sier:

r.
-der.

^l »la (am Schwarzen Meer ) zurückgezogen , wo sie von
Za  herangeführten Verstärkungen Aufnahme gefunden
Sien Aus dieser durch Natur und Kunst sehr starken
LMrng versuchten sie durch wiederholte heftige Angriffe
feit gefährlichen Druck zu mindern . Um den Bahnhof von
«ripmlar, das der deutsche Heeresbericht erwähnt (in der
me  von Cobadinu) tobten bereits am 16. September
pige Kämpfe . Jetzt ist die Dobrudscha -Stellung an per-
Medenen Punkten durchlöchert , der linke Flügelstützpunkt
xuzla ist gefallen und damit die ganze Berteiüigungs-
purta emstlich gefährdet.
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Luftangriff auf englische Seestreitkräfte.
Berlin , 22 . Okt. (Amtlich). Am 21 . Oktober nach-

Mgr griff ein Geschwader unserer Seeflugzeuge englische
ßiestrettkräfte vor der flandrischen Küste erfolgreich mit
Laiben an . Ein Treffer wurde auf einem Zerstörer ein.
Mdfrei beobachtet . Alle Flugzeuge find trotz heftiger Be.
ßießung wohlbehalten zurückgekehrt.
Itx  kleine Kreuzer „München" leicht beschädigt.

Der kleine Kreuzer . München " wurde in der Nordsee
d« ch ein englisches Unterseeboot leicht beschädigt und ist
n den Heimathafen zurückgekehrt'
Kleine Kriegspost.

Buvapcst , 21. Okt. Ein Sohn des rumänischen Staats¬
mannes Peter Carp , Leutnant Aurel Calare Carp ist
jm Gvergvo-Gebirge bei den Kämpfen auf der Mogyoroshöhe
vor einigen Tagen gefallen. Die österreichischen Truppen
bestatteten mit großem Pomp den Sohn des hervorragenden
Freundes der Monarchie.

Kopenhagen , 21. Okt. Infolge des Sturmes der letzten
Eage hat sich eine große Anzahl von Minen in der Nord-
[ee losgerissen. Sie bedrohen die Schiffahrt an der jütischen
Westküste.

Bergen , 21. Okt. Der Endpunkt der russischen Mur-
manbahn . das Fischerdorf Semanowo , soll den Namen
Romanow erhalten und zur Hauptstadt des Murmangebietes
mt einem das ganze Jahr eisfreien Hafen ausgebaut werden.

Blissingen , 21. Okt. Der gestern aus England ange-
bmmene Postdampfer brachte 60 Deutsche mit . Einer ist
ddt der Abreise gestorben , ein anderer wurde in England
Kerbend von Bord getragen.

Genf , 21. Okt. . Die Pariser medizinische Akademie er-
llärte die farbigen Truppen als unbrauchbar für einen
winterlichen Grabenkrieg und beantragte ihre Überführung
itaq Südfrankreich und Marokko.

Genf , 21. Okt. Das „Echo de Paris " ist darüber beun-
niljigt, daß türkische Truppen an der unteren Struma

Gebiet von Serres aufgetaucht seien.
Christiania , 21. Okt. Die norwegischen Dampfer

Iosenvold " (750 Tonnen ) und „Botnia " sind versenkt
«orden, elfterer bei Ponta Delgada , letzterer im Eismeer.

Basel , 21. Okt. Dem „Petit Paristen " zufolge reiste
keuch mit 13 englischen Stabsoffizieren in wichtiger Mission
iber Skandinavien nach Rumänien.

London , 21. Okt. Als versenkt sind gemeldet worden:
Sm Mittelmeer die englischen Dampfer „Elax ", „Heintsfall"
mil der norwegische Dampfer „Vera " : ferner der englische
Dampfer „Penylaw " (3875 Tonnen ) sowie die norwegischen
Dampfer . Ada " und . Athene ".

Genf , 22 . Okt. Nach Meldungen aus Athen hat auf
dm Rat sämtlicher königstreuer Parteiführer das Ministerium
Lambros die Kammerwahlen vertagt und behält sich die
Bekanntgabe des neuen Datums vor.

. New Jork , 22 . Okt. Ein Mann , der vermutlich geisteS-
taif war , sprang mit einem Messer und einer Flasche
Wgkeit bewaffnet, auf das Auto von Wilson , wurde aber
)»tt dem wachhabenden Polizeibeamten zu Boden geschleudert
«d verhaftet.
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jVorwegifcbe Hntwort.
Das Ü -Boot - Verbot wird aufrechterhalten.

* Die „Aftenposten " in Christiania widmet der gegen
die deutschen 0 -Boote gerichteten Verordnung einen Artikel,
dessen Beweisfübruna komisch wäre , wenn man die An-
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Km ihre Schwester , die das Fürtuch rasch zusammengeschlagen
und in die Rocktasche gesteckt hatte . Ein Zipfel hing ver-
Aerisch aus der Tasche herab . „ _

„Run . Marthelchen , was war mir denn das - DaS
war ja wieder einmal der Henneberg , der ist wohl ganz zu«
Mig vorübergekommen ?!" fragte Anna , indem ste erst die
Schwester musterte und dann unten dem Manne nachblukte,
der eben um die Ecke einer Weinbergsmauer verschwand.
^ „Ach. ja . ganz zufällig l" entgegnete Martha mit voll-
kändiger Unbefangenheit . ^I „So. so."meinte die Schwester, indem sie von der Seite
den Zipfel des Busentuches betrachtete. . Was habt Ihr denn
gesprochen? I" ..

L . Gott , was man so spricht, wenn man sich nicht weiter
kennt. Er hatte auch nicht viel Zeit , sondern war eben erst
gekommen, wie du da warst ."

fc. Anna verzog keine Miene , obwohl sie langst zu wissen
glaubte, was die Glocke geschlagen habe. Sie fragte auch mit
seinem Worte nach dem Zipfel , der da aus der Tasche hing,
wndern ging voran und lächelte wehmütig -glücklich vor sich
M wie eine erfahrene Frau , wenn ste irgendwo ein heim-
"ches Liebesglück spürt . . ,
1 Martha stieg mit gesenkten Blicken hinter ihr drein.
§ie fühlte, daß dieser Tag einen Schicksalsanfang für ste und
Oldere enthielt , und es wurde ihr eigentümlich schwer ums
«rz . Die Gestalten der beiden Männer , die um ste ge«
Horben hatten , kamen ihr abwechselnd in den Sinn . Sie
lann, für welchen von Besden sie sich wohl einmal entscheiden
§ürde. aber sie konnte nicht aus sich selber klug werden.

Wld doch war ihr Herz so voll, und ihr Wesen stand in
Aem inneren Aufblühen und Dust wie die junge Wein-
vlute im Juni , wenn sie an der Rebe sich austut und ihre
i°rte Blüte verhaucht . Und so kam sie,sich wie verzaubert
Aihrem Jnnem vor und wie verzaubert , träumerisch und
^aumbesangen folgte ste der Schwester hinauf nach dem
"taufe.

gelegenheit nicht tief ernst ansehen mußte . Das Blatt
schreibt u. a. :

Wenn ein heuttges Berliner Telegramm meldet , der hiesige
deutsche Gesandte habe Weisung erhalten , nachdrücklich gegen
die Handlungsweise der norwegischen Regierung zu pro¬
testieren, so scheint dieser Protest auf einem Mißverständnis
zu beruhen . Es beruhe nämlich vollständig auf einem Miß¬
verständnis , wenn angenommen werde , daß Norwegen irgend¬
einer kriegführenden Macht gegenüber die Verpflichtung ver¬
neine , sein Verbot aufrechterhalten zu müssen. In der Ant¬
wort auf das Memorandum des Verbandes habe die nor¬
wegische Regiemng ausgeführt , sie glaube sich nicht zum Erlaß
eines Verbotes verpflichtet . Jetzt aber , da das Verbot
durch königliche Verordnung erlassen worden sei, werde es
auch allen Kriegführenden gegenüber voll und ganz aufrecht-
erhalten werden . Dies gehe mit aller wünschenswerten Deut¬
lichkeit aus der Verordnung selbst hervor.

Man muß diese Stilübung zweimal lesen , bevor man
hinter ihren Sinn kommt . Der Sinn der gewundenen
Rede ist folgender : Der Verband ist an die Neutralen mit
der Forderung herangetreten , den v -Vooten kriegführender
Mächte den Aufenthalt in ihren Gewässern zu verbieten.
Amerika und Dänemark lehnten das Ansinnen kurz und
klar ab . Norwegen gab zunächst die Erklärung ab , daß
es sich nicht verpflichtet fühle , das gewünschte Verbot
zu erlassen , ging aber hin und — erließ dieses Verbot.
Es hat „nein " gesagt und „ja " getan . Die entschiedene
Stellungnahme Deutschlands gegenüber dieser Verletzung
der Neutralität aber erklärt die norwegische Regierung
durch den Mund der „Aftenposten " als „Mißverständnis ".
Ist das Blatt wirklich so naiv , oder ist hier „der Kluge
klug genug , um einmal dumm zu scheinen " ? -

Christiania , 21. Oktober.
Die angekündigte deutsche Note ist gestern abend , wie

„Norske Jntelligenssedler " meldet , im Ministerium des
Äußern überreicht worden.

Schwedisch -englische Verhandlungen.
(Meldung des Schwedischen Telegraphen - Bureaus .)

Stockholm , 21. Oktober.
Amtlich wird gemeldet : Die Schwierigkeiten , die die

auf englischer Seite getroffenen Maßnahmen für die schwe¬
dische Einfuhr wichtiger Bedarfswaren herbeiführen , müssen,
wenn sie fortgesetzt oder vermehrt werden , Schweden vor
die Notwendigkeit stellen , nicht nur für Lebensmittel,
sondern auch für Hilfsmittel der Landwirtschaft usw . ein
auf Abwägung der unumgänglichsten Bedürfnisse gegrün¬
detes System der Verteilung durchzuführen , entsprechend
dem System , das in gewissen kriegführenden Ländern
bereits durchgeführt worden ist. Infolge der tiefeingreifenden
und für die Bevölkerung unvermeidlich drückenden Natur
eines solchen Systems hielt die Regierung dafür , daß sie
einen erneuten Versuch machen solle, eine Verbesserung der
gegenwärtigen Handelsverhältniffe zu erreichen , ohne andere
wesentliche Interessen aufzugeben . Zu diesem Zwecke be¬
schloß die Regierung , Verhandlungen einzuleiten.

(Forlsepung total .)

Von freund und feind*
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .!

IMiniftcrpräfident 6raf Stürgkh ermordet.
Wien 21 . Oktober.

Als Ministerpräsident Graf Stürgkh hente im Hotel
Meist ! und Schadn das Mittagessen einnahm , trat der
Schriftsteller Friedrich Adler , Herausgeber einer hiesigen
Zeitschrift, an den Tisch heran und gab drei Revolverschüsse
auf de» Ministerpräsidenten ab. Graf Stürgkh wurde in
den Kopf gettoffen und war sofort tot.

Graf Stürgkh , am 30. November 1869 in Graz ge¬
boren , war seit 1911 Ministerpräsident Österreichs , nach¬
dem er schon vorher das Amt eines k. k. Ministers für
Kultus und Unterricht bekleidet hatte . Gegen seine Person
richteten sich in der letzten Zeit scharfe Angriffe politischer
Heißsporne , da man ihm die Perantwortung für das
Ruhen des parlamentarischen Lebens in Österreichs
während des Krieges zuschob.

Der Mörder ist der älteste Sohn deS Dr . Viktor Adler.
Führer der österreichisch.deutschen sozialistischen Partei ; er ist
der 32 jährige Sekretär der sozialistischen Partei Dr . Friedrich
Adler . Der Attenläter versuchte nach dem Attentat zu ent¬
weichen, erklärte aber bald darauf , sich ruhig verhaften zu
lassen. — Der Attentäter ist ein politischer Fanatiker . Ec
gehört dem radikalen Flügel seiner Partei an und bekämpfte
leidenschaftlich die Richtung, die sich mit der Haltung der
Mehrheit der Fraktion im deutschen Reichstage deckt. Bei
seiner ersten Vernehmung erklärte Adler , die Tat aus
politischen Motiven verübt zu haben. Graf Stürgkh sei ein
Schädling gewesen, der fortgeschafft werden mußte . — Hier
werden Stimmen lant , daß Adler nicht ganz zurechnungs-
fähig gewesen sein muffe. Man habe in letzter Zeit an
ihm «ine*überaus große nervöse Gereiztheit beobachtet. Auch
scheine er erblich belastet zu sein ; eine seiner Schwestern
befinde sich schon seit 15 Jahren im Irrenhaus.

Italiens Stellung zu Dcutlcbland.
Berlin , 21. Oktober.

Gegenüber der Behauptung der halbamtlichen römischen
„Tribuna ", Fürst Bülow habe , entgegen der Feststellung des
Reichskanzlers in seiner letzten Rede , seine Warnung : „Die
italienische Armee werde in ihrem Kampf mit Österreich
auch auf deutsche Truppen stoßen ", nicht kurz vor
seiner Abreise aus Rom , sondern als Abschreckungsmittel
während der Verhandlungen abgegeben , wird deutscher¬
seits halbamtlich die bezügliche Weisung an den Fürsten
Bülow vom 22. Mai und seine Antwort über Ausführung
des Auftrags vom 23. Mai 1915 veröffentlicht . Fürst
Bülow bemerkt in seiner Antwort , daß der Generalsekretär
im italienischen Ministerium des Äußern , dem die deutsche
Warnung übermittelt wurde , starke Bewegung geäußert
habe . Er fürchte , daß eine ernste Aktion deutscher Truppen
gegen italienische einen bisher nicht vorhandenen Haß
gegen Deutschland in Italien auslösen werde . Er be¬
tonte wiederholt , daß Deutschland und Italien keine
widerstrebenden politischen Interessen hätten . Er gäbe sich
der Hoffnung hin , daß der Krieg nicht zu animos geführt
und aus diese .Weise zu einem unheilbaren Bruch zwischen
beiden Völkern führen werde.

England im Lichte keiner Sundesbruder.
Bern , 21. Oktober.

Die Bundesbrüder Englands , namentlich die „großen ",
fangen an , an der Gottähnlichkeit Großbritanniens za
zweifeln . Ein neutraler Politiker mit weitreichenden Ver¬
bindungen in den maßgebenden Kreisen des Verbandes
schildert die Stimmung in den mit England verbündeten
Ländern wie folgt:

In Frankreich findet man allmählich das Verhältnis zu
England demütigend , weil die Briten sich immer mehr als me
Gönner und Beschützer der Republik aufspielen . In Ruß¬
land ist es nicht anders . Namentlich die konservativen Kreitz
lehnen sich gegen England auf , das sich auch im Zarenreich
als übergeordneten Faktor aufspiele . Man fürchtet m Peters¬
burg , daß England auch nach dem Kriege diese Rolle zu
spielen versuchen werde und ist schon aus diesem Grunde
gegen die Fortsetzung des Krieges . In Italien endlich ist
das Vertrauen auf die Macht Englands vollkommen ge-
sckwunden. Auch der Besuch Llovd Georges bat an diesem
Stand der Dinge nichts zu ändern vermocht . Lroy aller
schönen Reden gelang es dem englischen Minister nicht,
den erstorbenen Glauben an den englischen Endsieg neu zu be¬
leben.

Oie sterbende franzoNkcheR-epubUk. i
Lugano . 21. Oktober.

Hier sind Gerüchte verbreitet , wonach in Paris eine
beachtenswerte Bewegung im Gange ist. Sie strebt nichts
mehr und nichts weniger an , als die Schaffung einer
„Zentralstelle mit absoluten militärischen und zivilen
Vollmachten ", mit einem Worte ausgedrückt : eine Dik¬
tatur . Und da an der Spitze der Bewegung vornehmlich
Freunde Briands stehen , so kann man leicht erraten , wer
die Bewegung leitet und welchen Namen der erste Diktator
tragen soll.

So oder ähnlich hat es jenseits der Vogesen immer
begonnen , wenn es galt , eine neue Regierungsform herbei-
zujühren . Erst Diktator , dann - „vive le roi !"

General Gcorgescu leugnet ab.
Basel , 21. Oktober.

Ein Vertreter des Reuterschen Bureaus wurde von
dem rumänischen General Georgescu empfangen und
konnte folgende Enthüllungen zur weiteren Beförderung
entgegennehmen . Der General erklärte:

Zweifellos hat die Offensive der Deutschen die Rumänen
gezwungen , ihren Feldzug zu ändern . Die Deutschen lügen
jedoch, wenn sie behaupten . Siege errungen zu haben . Die
deutschen Pläne gegen Rumänien sind gescheitett. Die
Pässe werden niemals forciert werden ."

Aber , Herr General ! Und Tutrakan , Silistria , Do-
brudscha ? Und Rjahovo , Roter Turm -Paß ? Und Hermann - '
stadt Fogaras , Kronstadt ? Sind dies alles Namen aus
einem Märchenbuch oder aus Kriegsereigniffen der letzten
Wochen , die den Rumänen wohl unvergeßlich bleiben
werden?

Nerves Vaterlanäsretter.
Frankreichs patriotische Skandalaffäre.

Basel , 21. Oktober.
Frankreich hat wieder einmal seine „Affäre ", die trotz

des männermordenden Krieges die Gemüter in sensationeller
Erregung hält . Der alte Gauner Rochette steht in ihrem
Mittelpunkt . Rochette hatte mit schwindelhaften Gründungen
die Spargroschen der kleinen Leute aus der Provinz und
aus der Lichtstadt Paris in seine Taschen wandern lassen
und war , nachdem er Millionen erbeutet hatte , ungeachtet
seiner engen Beziehungen zu einer ganzen Reihe von
Parlamentariern von dem mit keinem Verständnis für
großzügige Finanzoperationen belasteten Gericht zur
Zuchthausstrafe verurteilt worden . Er flüchtete nach der
Schweiz und ist jetzt ein Opfer der in diesen Kriegsläusten
verschärften Überwachung aller , selbst der mit Geld reichlich
gesegneten Ausländer auch in dem sonst so gastlichen
Schweizer Lande geworden . Man hat ihn gefaßt , und er
wird jetzt nach Paris gebracht werden.

Rochette war natürlich in der Schweiz nicht unter
seinem wirklichen Namen aufgetaucht , sondern nannte sich
Bienaimo (so hieß einer seiner früheren Mitarbeiter ) und
befand sich im glücklichen Besitz eines mit allen vorschrifts¬
mäßigen Amtssiegeln unterstempelten französischen Militär¬
passes . Wo hatte er den wohl her ? Die Polizei hat
nicht erst nach der Lösung dieser Frage zu suchen brauchen,
denn mit rührender Harmlosigkeit erzählt der bekannte
große Deutschenfresser Heros in seinem Blatte mit dem
symbolischen Titel „Victoire " : Er habe sich in den ersten
Augusttagen 1914 eine ganze Sammlung militärischer
Pässe von Untauglichen verschafft , die er an russische oder
polnische Flüchtlinge , die interniert werden sollten , ebenso
wie an patriotische entsprungene Zuchthäusler verteilt habe,
um ihren Eintritt in das französische Heer zu ermöglichen.
Unter den Hunderten dieser Flüchtlinge befand sich zufällig
auch Rochette , der , wie alle anderen , von Hervö einen
falschen Militärpaß erhielt , und zwar auf den Namen
seines Mitarbeiters Bienaimo . Rochette versicherte Heros,
er wisse, daß er eigentlich ein Filou und Betrüger sei, er
wünsche aber , gegen die Deutschen zu kämpfen.

Man muß ein Franzose sein , um den sonderbaren
Jrrgängen des von Hetzpatriotismus überreizten HervS-
schen Hirns folgen zu können . Es genügt ihm , daß jemand
angeblich gegen die Deutschen kämpfen will , um von der
bürgerlichen französischen Gesellschaft ausgestoßenen In¬
dividuen mit dem Ehrenkleid der grande armee zu decken.
Und er selbst greift , um das zu ermöglichen , unbedenklich
zu den schwersten Fälschungen und wird selbst em viel¬
facher Verbrecher . Und rühmt sich dessen noch als emer
patriotischen Tat ! Und gar viele in Frankreich werden
ihm Beifall klatschen. Es gibt allerdings noch
Franzosen , die für dieses Jonglieren mit Verbrechen und
Patriotismus ebenso wenig Verständnis haben wie die
plumpen Boches . Eine Interpellation in der Kammer
fordette , daß man den wunderlichen Vaterlandsretter Heros
sofort zu strengster Verantwortung ziehen solle. Man hat
aus höheren Rücksichten die Beratung vorläufig verschoben
und wird wohl erst das Erscheinen Rochettes vor Kriegs-
gericht und Strafkammer abwarten , ehe man in des ein«
flußreichen Herrn Hernes Fälschungsiudusttie hineinleuchtet.
Aber mancher Poilu , der für sein schwer heimgesuchtes
Vaterland im Schützengraben liegt , wird seine Kameraden
scheu mustern , ob nicht auch unter ihnen ein von Heros
rein gestempelter Zuchthäusler für die glorreiche Republik
kämpft.
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Volks - und Kriegswtrtrchaft.
_ * SfojrtoffclKjsnteignunn im Königreich Sachsen. Um den
Kartoffelbedarf für Sachsen sicherzustellen, hat sich die sächsische
Regierung>entschlossen. die Kartoffeln zu enteignen. Sie setzte
in leder KreishauptmannschastEnteignungskommissionenein.
Wird die freiwillige Abgabe verweigert, so tritt die Ent¬
eignung sofort mit dem nächsten Tage ein und der Preis des
Zentners Kartoffeln wird dadurch um 1,50 Mark gekürzt.

* Höchstpreise für verdorbene Speisefette. Durch Bekannt¬
machung des Präsidenten des Kriegsernährungsamts ist der
Grundpreis für verdorbene Butter auf 30 Mark unter dem
Grundpreis für abfallende Ware für je 50 Kilogramm fest¬
gesetzt. Der Gnrndpreis für verdorbene Margarine ist aus
120 Mark und für sonstige verdorbene Speisefette einschließlich
Speffeknochenfettauf 175 Mark für je 50 Kilogramm fest-
gesetzt. Als verdorben gelten die Speisefette, die für den
menschlichen Genuß nicht geeignet sind. Der Zuschlag zu den
festgesetzten Preisen bei dem Weiterverkaufverdorbener Speise¬
fette lm Großhandel darf insgesamt 4 Mark für je 50 Kllogramm
nicht ubersteigen.

Aus Nah und Fern.
Herder » , den 23. Oktober 191k

Merkblatt für den 24 . Oktober.
Sonnenaufgang 6" | Mondaufgang 3!1 V.Sonnenuntergang 445|| Monduntergang 321 N.

Vom Weltkrieg 1814/15.
24. 10. 1914 . Heftige, für die deutschen Truppen sieg¬

reiche Kämpfe am Dpernkanal. Neue Niederlage der Russen
bei Augustow. — 1915 . Siegreicher Vormarsch in Serbien,
die Hohen von Banicina, Livadica und Zabari werden ge¬
stürmt. Die Bulgaren erscheinen vor Pirat.

1801 Asttonom Tycho Brahe gest. — 1648 Westfälischer Friede
zu Münster und Osnabrück: Ende des Dreißigjährigen Krieges. —
1705 Dritte Teilung Polens . — 1706 Dichter August Graf
v. Platen -Hallermund geb. — 1804 Physiker Wilhelm Weber geb.
— 1811 Komponist Ferdinand v. Hiller geb. — 1844 Österreichischer
Politiker Karl Lueger geb. — 1892 Komponist Robert Franz gest.
— 1912 Die Bulgaren schlagen die Türken unter Machmud
Muchtar Pascha bei Kirk-Kilisse; die Serben unter dem Kronprinzen
Alexander schlagen die türkische Wardararmee unter Zekki Pascha
bet Kumanowo ; Beginn der Belagerung von Skutatt durch die
Montenegriner . _

D Richtige Kartoffellagerung . Durch Versuche der
Deutschen Kulturstation in Dahlem bei Berlin ist er¬
wiesen worden , daß die Kartoffel, die in einem Raum
unter 8 Grad Celsius liegt, die Eigenschaft besitzt, eine Kork¬
schicht über den verletzten Stellen zu bilden, während in
wärmeren Räumen die Fäulniskeime , die immer an den
Kartoffeln hasten, leichter in die Kartoffel eindringen. Ein
Münchener Sachverständiger , der früher viele Kartoffeln
an Privatleute geliefert und oft Klagen gehört hat, daß
sie sich schlecht hielten, erklärt, wenn man den Klagen
nachging, stellte sich meist heraus , daß die Kartoffeln,
namentlich in besseren Häusern in Kellern mit Dampf¬
heizung gelagert wurden . Nur wer einen Keller hat,
dessen Temperatur im Winter unter 8 Grad Celsius sinkt,
sollte Kartoffeln einlagern : in anderen Fällen ist es zweck¬
los und vom Gesichtspunkt der vollen Ausnutzung der
Bestände schädlich.

a Eicheln und Roßkastanien . Eicheln und Roßkastanien
sowie die aus diesen hergestellten Futtermittel unterliegen
der Verordnung über Futtermittel vom 5. Oktober 1916.
Hiernach dürfen, wie das Kriegsernährungsamt mitteilt.
Eicheln und Roßkastanien nur durch die „Bezugsvereinigung
Deutscher Landwirte G. m. b. H." in Berlin abgesetzt werden,
sie sind also dieser anzumelden und auf Verlangen zu 1
liefern , jedoch mit Ausnahme  solcher Mengen,  die
zum Verbrauch im eigenen landwirtschaftlichen Betrieb
oder in dem dazu gehörigen gewerblichen Nebenbetrieb er¬
forderlich sind. Mithin kann jeder Landwirt die selbst¬
gesammelten Eicheln und Roßkastanien für den eigenen
Bedarf einbehalten.

* Das Eiserne Kreuz  erhielten : Vizefeldwebel
Fritz Nicolai - Hecborn;  Landsturmmann Ruppel«  Herborn
(Darmst Bank) ; Gefreiter Willi Dupp - Herborn;  Musketier
Lehr -Herborn.

* Aus Anlaß des Geburtstages der Kaiserin
(22. Oktober) hat der Kaiser der unter dem Vorsitz stiner
hohen Gemahlin arbeitenden Nalionalstiftung für die Hinter¬
bliebenen der im Kriege Gefallenen erneut den Betrag von
109000 Mk. überwiesen. Das gleichfalls unter Protektorat
der Kaiserin wirkende Kaiserin Auguste-Viktoria-Haus beab¬
sichtigt eine vermehrte Ausbildung von Säuglingspflegerinnen
für Kreise, Gemeinden und Familien und eine Erweiterung der
Zentralstelle für Säuglingsschutz, um die dringend erforderliche
Belehrung über Ernährung und Pflege des Kindes in die
weitesten Kreise unseres Volkes zu tragen. Zur Durchführung
dieses Planes hat der Kaiser einen widerruflichen JahreSzuschuß
von 501100 Mk. zugewendet.

* Am 1. November werde» bet den preußisch-hessischen
Staatsbahnen  und den Reichseisenbahnen in Elsaß-
Lothringen etwa 50 000 Frauen  beschäftigt sein.

* (Zur Herstellung von Futterschrot aus
Gerste .) Nach § 6 der Verordnung über Gerste aus der
Ernte 1916 dürfen Unternehmer landwirtschaftlicherBetrieb,
Grütze, Graupen oder Gerstenmrhl nur auf Grund von
Mahlkarten durch die Mühlen Herstellen laffen. Die Her¬
stellung von Futterschrot auS Gerste kann dagegen nach
einer i« ReichSanzetgrr veröffentlichten Entscheidung d-r
ReichSfuttermtttelstelle ohne Mahlkarten erfolgen.

* (DaS Bier wird knapper .) Aus Brauereikreisen
wird mttgeteilt, daß die Brauereien ihre Lieferungen an die
Wirte einschränken müssen, weil durch die späte Ernte und
durch die geringe Zuteilung von Gerste an die Brauereien die
Lieferungen in der bisherigen, ebenfalls schon verminderien
Höhe nicht mehr ausgeführt werden können.

Rudersdorf . Zu der bereits gemeldeten Erschießung
eineS Zivtlgefangenen durch einen Gendarmen wird noch
»ttgetrilt : Kurz vor der Einfahrt in den Tunnel , und zwar
auf der Dillbrechter Sette, betrat der Gefangene de» Abort.
Er hat dann von da aus versucht, indem er sich durch das
Fenster zwängte, von dem in Fahrt befindlichen Zuge »u
entkommen. Der Gendarm gab auf den Entsprungenen durch

/das Fenster des Abteils einen Schuß ab, der den Flüchtling
in die Brust traf . Der Gendarm zog hierauf dt, Notbremse
und der Zug kam zum Stehen . Der Getroffene lag in den
letzten Zuckungen und verschied

Meinrrzhagen. Der auf der neuen Strecke von hier nach
Olpe im Bau befindliche Tunnel ist auf eine Länge von 35
Metern etngestürzt. Personen kamen dabet glücklicherweise nicht
zu Schaden.

St . Goarshausen Der Landrat des diesseitigen Kreises,
Geheimer Regterungsrat Berg,  feierte fein 25jährigeS
AmtSjubiläum  t « Kreise St . Goarshausen . In einer
Festsitzung des Kreistage« wurde des Gedenktages in ehrender
Weise gedacht. In den 25 Jahren , seitdem Landrat Berg
an der Spitze des Kreises steht, hat der Kreis in jeder Be¬
ziehung einen Aufschwung genommen, besonders find die
Verkehrsmittel, sowie Landwirtschaft und Viehzucht wesen'ltch
gefördert worden. Mit großer Verehrung und Liebe hängen
di« KreiSeiogesessenrn an ihre« Landrat , der für jeden, auch
den Geringsten, ein offenes Ohr hat.

Marburg . Ein vierjähriges Kind verbrannt. In Wetter
verursachten spielende Kinder einen Zimmerbrand, bei dem das
vierjährige Töchterchen der Witwe Roth verbrannte.

Hriligenstadt. Störungen in der Fernsprechleitung zwischen
Heiligenstadt und Westhausen veranlaßten die Telegraphenbau¬
behörde zu einer Nachforschung. Diese zeitigte das verblüffende
Ergebnis, daß ca. 300 Meter Leitungsdraht aus der Leitung
herausgeschnitten waren, der durch Bindfaden ersetzt war. Bei
feuchtem Wetter funktionierte die Btndfadenleitung, bei trockenem
Wetter streikte sie natürlich. Ein Einwohner von Westhausen
ist als Täter ermittelt worden.

Frankfnrt a. M., 21. Okt. Im Mer von 43 Jahren
statt, der bekannte Maler und Zeichner Fritz Boehle . Seine
Technik zeugte von höchster Reife, die gesunden Stoffe seiner
Bilder warben ihm ein breites Publikum.
. Huzern, 21. Okt. In der Umgebung von Luzern flog

^ S ^ ENgstofflager tn die  Luft . Fünf in der Nähe be-
Wamste Arbeiter wurden getötet, eine grobe Anzahl schwerverletzt. Die Ursache der Explosion steht nicht fest.

O Der frühe Winter . Aus allen Teilen des Reiches
witt über Frost und Schneefall berichtet. Im Schwarz¬
wald herrscht seit Tagen Schneegestöber bei 5 Grad Kälte.
Auch in den außerdeutschen Ländern hat der Winter sein
Regiment ausgenommen. In Nordrußland herrscht Kälte
bis zu 22 Grad . Ebenso fiel in Frankreich der ersteSchnee.

O Eine Diebeskomödie . Eine erheiternde Diebes¬
geschichte wird aus Lübeck berichtet. In einem Dorfe in
der Nahe der alten Hansastadt hatte ein Hofbesitzer, für den
Winttzr tteu vorsorgend, nicht weniger als 11 Schweine
und eine Kuh eingeschlachtet. Zwei Spitzbuben, die von
den umfangreichen Fleischvorräten Wind bekommen hatten,
statteten ihnen einen nächtlichen Besuch ah und erleichterten
dre Hamsterhöhle um etwa 100 Mettwürste und 6 Schinken.
Die ungebetenen Gäste schafften ihre Beute nach Hannover,
wo ein unbekannter Dritter sie zu Geld machte. Er prellte
ledoch seine beiden Komplizen und verschwand mit dem er¬
lösten Gelbe. Ein Hamster und zwei Spitzbuben ttauern
den schönen Schinken und, Würsten nachl

O Pflaumenmus für den Grafen Zeppelin . Lecker¬
bissen find heute nicht französische Weine und englische
Austern, dachte ein biederer Bürger von Guffenstadt, der
ein eifriger Zeppelin-Verehrer ist, und schickte dem Grafen
vom Bodensee eine Sendung Pflaumenmus . Dabei lag
ein humorvolles Gedicht. Pflaumenmus ist heute in Hütte
und Schloß gleichermaßen geschätzt. Und der alte Graf
fetzte sich hin und schrieb schmunzelnd einen Dankbrief , in
dem es u. a. heißt : „Wenn ich auch nicht an der Front
tätig sein darf , so bin ich doch besttebt, meinem Vater¬
lande nach besten Kräften zu dienen. Solcherweise auch
im Kampfe stehend, glaube ich, Ihr „Feldpäckchen" mft
einer aewiffen Berechtigung annebmen zu dürfen.4'

© Wie sie stehlen. Pariser Blätter melden, daß noch
nie so billige türkische Teppiche in Frankreichs Hauptstadt
zu haben gewesen seien wie jetzt. Jetzt im Kriege, wo
alles teurer ist? Des Rätsels Lösung ist diese: Es handelt
sich um Teppiche aus beschlagnahmtem türkischen Besitz;
die Waren aber sind zu so billigen Preisen verschleudert
worden, daß man nur von einem gesetzlich beschönigten
Diebstahl sprechen kann. Die Pariser Blätter sind denn
auch boshaft genug . anzudeuten , daß sich der billige
Gelegenheitskauf auf einen ganz bestimmten, eng gezogenen
Kreis von Personen beschränkte, nämlich den der Ministerial»
beamten.

„Adeverul " , das beste Witzblatt der Welt ! In
Bukarest erscheint der „Adeverul ", ein sehr patriotisches
und sehr schneidiges tägliches Blatt . Vor dem KAege
wurde es in Rumänien fast gar nicht gelesen (weil in des
Sigmaringers Land die Volksschulen Lesen und Schreiben
noch nicht in den Lehrplan ausgenommen haben) und im
Ausland lasen es nur Leute, die sich über Bukarester
Warenpreise unterrichten mußten. Aber dann kam der
Krieg und „Adeverul" wurde zum Weltwitzblatt. „Warum"
fragte er nach Silistria in schönem Pathos , „warum
werden keine bulgarischen Städte zerstört? Das rumänische
Volk verlangt es!" Und über eine der letzten Nummern
hat man selbst in Paris und London gelacht. Der Chef-
redatteur , Konstantin Mille heißt der Mann , was aber
keine finanzielle Anspielung darstellen soll, schreibt: „Den
deutschen Aeroplanen ist es nachts gelungen, meine Woh¬
nung auszukundschaften und durch Abwurf von mehreren
Bomben mir einen Schaden von mehreren Hundert Mark
zuzufügen. Dieser Angriff macht mir Ehre und ich de-
trachte den Wert desselben als Äquivalent für den Orden
der Ehrenlegion . Solange es den deutschen Aeroplanen
nicht gelingt, meinen rechten Arm zu zerschmettern, werde
ich unbeirrt meinen journalistischen Feldzug gegen Deutsch¬
land fortsetzen."

Weilbnrger Wetterdienst.
Aussichten für Dienstag : Noch trocken und vielfach

heiter, nur stellenweise noch leichter Nachtfrost.

Letzte Nachricht« .
Deutschland und Norwegen.

Christtanta,  23 . Okt. (TU) Die von dem deutschen
Gesandten überreichte Protestnote wurde gestern von der
norwegischen Regierung beraten.

„Astenposten" veröffentlichte am 21. abends ein
Interview ihres Berliner Mitarbeiters Profeffor bollermann
mit Unterstaatssekretäc Zimmermann, der die tn der durch
den Kaiserlichen Gesandten am 20. Oktober überreichten
Rote enthaltenen Beschwerdegrünve unterstrich unv der
Hoffnung Ausdruck gibt, daß das norwegische Volk und
seine Regierung diese deutschen Gründe zu würdigen wtffen
würde, anstatt sich immer « ehr im Gegensatz zu« deutschen
Reich zu setzen und daS deutsche Volk tn seinem Existenzkampf
gegen eine übermächtig« Koalition zu behindern.

Zur Ermordung Graf Stürgkhs.
Wien,  23 . Okt. (TU) Die amtliche

Zeitung " schreibt: Der Hingang des Grafen § ... ,
ein schwerer Verlust für Oesterreich, zumal tn einer
wo fein persönlicher Ansehen, seine Erfahrungen und
ungewöhnliche Arbeitskraft doppelt schwer vermißt ton]
Seine Umsicht, seine Kaltblütigkeit und Erfahrung auf
Gebieten des Vaterlandes, sein glühender Patriotir «!
sein aufrechter Glaube an die Größe und Zukunft
Vaterlandes, seine begeisterte Hingabe an daS Siaattw-
bleiben als kostbares Vermächtnis zurück.

Frankreich sucht zu hetzen.
Genf,  23 . Okt. (TU) Die Pariser halbamtlich,

Organe, wie der . Temps", der . Petit Parifien ", bemühe
sich Norwegen zu« kräftigen Widerstande gegenüber d,
deutschenU-Boot-Forderungen aufzumuntern. ™

Ein Ultimatum an Bulgarien.
Lugano,  23 . Okt. (TU) „Secolo" meldet

Saloniki : Heute, den 22., wird die provisorische Regien«
an Bulgarien ein Ultimatum absenden, tn de« die fofortii
Räumung Ostmazedoniens gefordert wird. *

Differenzen in der italienischen Heeresleituug.
Wien,  23 . Okt. (TU) Der „Az Est" meldet v

Lugano : Wie aus verläßlicher Quelle verlautet , kam)
zu tiefgehenden Gegensätzen nicht nur zwischen Cadoi«,
dem Herzog von Aosta, sondern auch zwischen Cadorna uni mch,' Jean
dem Minister Biffolalt,

Für die Redaktion verantwortlich: Otto Beck.
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Theodor Kring
Reserve-Inf.-Reg. Nr. 250

infolge einer am 21. September erlittenen
schweren Verwundung am 23. September io
einem Feldlazarett den Heldentod fürs Vater¬
land gestorben ist.

Burg,  22 . Oktober 1916.

In tiefer Trauer:
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